
Wildcker als Bumerang

Eigentore
vermelden!

Wi1dicker im Wald übernehrnen —

ungeachtet des zusatzlichen

Asungsangebotes — vor allern ciiie

Lenkungsfunktioii. Und hier ïst

Fïngerspitzengefühl gefragt.

A
n der Richtigkeit der Aussage, daf?,
die auf Âsungsflchen int Wald auf
genommene Nahrung nicht nicht

in Form eines eventucil schicIigenclen Ver
bisscs an der Walcivegetation gedeckt zu
werden braucht, hat sich bis heute nichts
geindert. Ehenso zutreffenci ist es jecloch,
daR Asungsflchen liii Wald — spezieli

Wildicker — das Verhalten des Schalenwil
des in Raurn und Zeit lenken oder steuern
kön tien.

i\us Sicht des im unci tuit dem Wald witt

schaftencten Menschen soli dieses ,,Len
ken” zutn ,,ANenken” werden, Forstieute
und Jiger versuchen, üher das Nahrungs
angehot auf AsungstIchen das wiederku
cmle Schalenwild vom Verhit?, oder der
Schle der (jungen) Waldbume ,,ahzulen
ken”. Diese Verstiche gelingen aber nut
clann, wenn das Angehot und die Vertei
tung der natfirlichen Âsung, die waldbau
lichen Gegehenheiten unci Phine, die Ta
geseinstindle des Wildes sowie die
Störungsintensitt dutch menschliche
Frei7eitaktivititen hekann t sind bzw. beur

teilt werden können.
flenn Asungsflchen können in Abliin

gigkeit von ihrer Attraktiviti1 hekanntlich
zu Wildkonzentrationen führen. Was
zunichst nicht dramatisch ist. Heikel wird
das Ganze, wenn die zeitliche Verftighar
keit der Grtinistingsfkichen oder Wild
icker dutch menschliche Störungen für das
Wild nicht ausreicht tinci sich in ihreni
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Umteld wertvolle, aber verbig- oder sclnil
gefihrdete Waldbestünde und Verjun
gungshorste betinden. Bis der letzte Frel—
luftaktivist die Filichen verlassen hat, wird
das Wild in der Warteschleife in eben fenen
Bestnden stehen und zunachst dort sei
nen Hunger stillen. Der Schu geht also
you nach hinten los.

Die Erfahrung zeigt auch, daft em Grol
tel) des vorgegebenen Abschusses in Un
zih1igen Waidrevieren auf Asungsfkichen
erfüllt wird. Das ist uur menschlich; ist das
Wild dort doch am eintachsten zu erlegen.
Und welcher ]iger möchte nicht mit mög
lichst grofem Erfolg seinein Handwerk
nachgehen? Andererseits gift es ZLI beden
ken, da man dann genau das Wild erlegt,
das seinen Lebensrauin in unserem Sinne
ncttzt. Fin Sprung Rehwild z. B., der sich
über viele Stonden pro lag ungestört, in
völliger Ruhe aut einer Asungsf1che be
dient, hat den Pansen vuil. t)as Wild hat es
nicht mehr nötig, sich an der harten und
kargen Asung der Waldvegetation zu ver
greifen. Ahnliches gift in hedingtem Mae
für das Rotwild. Diejagd an diesen fbichen
ertorciert also em hohes Ma an Finger
spitzengef(ihl. Fin hoher jagddruck treibt
das Wild auch an Âsungstlichen und
Wildickem in die Nacht. Wieder gehi der
Schu1 in die falsche Richtung. Anders ver
hit es sich an K1einstscingstlclien, die ei
getis zur Rehwild-Abschuerfüllung ange
legt tind gentttzt werden können.

Der Anlage von 1)auerisungstFichen
oder Wildickern lui Wald sollte also cme

akribisch genaue Planung vorangehen,

flankiert von einetu durchdachten jagd
konzept. Bei den Vorüherlegungen, der Er

tassting der natürlichen Âsungssituation

und der Bewertung der Wilddichte kann
dabei unter dein Strich auch herauskom
men, da auf die mitunter mülisame Anla

ge und Bewirtschaftung von Asungs

fIchen im Wald getrost verzichlet werden

kann. Dann kann man’s lassen; Asungsver

besserung sollte nicht zuin Aktionismus
werden.

Ist aber eb Nutzen tür Walcl oud Wild
absehbar oud der Entschlttf getaBt, das

Unternehmen zu starten”, sind viele, vie

le wichtige Punkte zu berücksichtigen. Die

[olgenden Seiten soilen Ihuen, liebe WILD

UN1) IIUND-Leser, dabei hellen.
Andreas David
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